Königlich Preußische Stettiner Zeitung. 


— —— x — — 3 IT, x 


En — — — 


Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 
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Berlin, vom 3. Januar. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem vormaligen 
Regiments⸗ Arzt des Erſten ( Iften Leib⸗) Huſaren⸗ 
Regiments, Dr. Werderm ann, den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Koͤnigl. Maſeſtaͤt haben den Kriminalrath 
Delius zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu 
zu Ratibor ernennen geruht. 

4 Dresden, vom 26. Dezember. 

Hier iſt folgende Bekanntmachung erſchienen: Se. 
Königl. Mai, und des Prinzen Mitregenten Königl. 
Hoheit wuͤnſchten, bereits im laufenden Jahre eine 
Verſammlung der Staͤnde des Koͤnigreichs verfuͤgen 
u koͤnnen. Es haben jedoch die Wahlen der land⸗ 
chaftlichen Abgeordneten, bei der Neuheit des Ges 
ſchaͤftes und den dazu erforderlichen muͤhevollen und 
zeitraubenden Vorbereitungen, ſolchen Anſtand gefun⸗ 
den, daß erſt mit dem Schluſſe dieſes Jahres zu 
deren voͤlliger Beendigung zu gelangen ſein wird. 
Demgemaͤß haben Allerhoͤchſt⸗ und Höchſtdieſelben 

ich bewogen gefunden, die getreuen Stände zu dies 
ſem Landtage auf den 22. Januar kuͤnftigen Jahres 
einberufen zu laſſen und zu beftimmen geruhet, daß 
deren Verſammlung in hieſiger Reſidenzſtadt Dresden 
ſtattfinden ſolle. ben den 22. Dezember 1832. 
Geſammt⸗Miniſterjum. 

Aus dem Haag, vom 27. Dezember. 

Geſtern Nachmittags um 1 Uhr kam der Premier⸗ 
Lieutenant Heshuſius in hieſiger Reſidenz an, beglei⸗ 
tet von dem Lieutenant Van Emde, Adjutanten des 


Generals Wildeman; er uͤbergab die Depeſchen von 
Sr. Excellenz dem General der Infanterie, Baron 
Chaſſé, und berichtete muͤndlich, daß dieſer wuͤrdige 
Kommandant ſich wider ſeinen Willen, aber gedrängt 
von den Umftänden, genoͤthigt geſehen habe, eine eh⸗ 
tenvolle Capitulation wegen Räumung der Citadelle 
abzuſchließen. Die Depeſche des General Chaſſs iſt 
fen Inhalts: 
n Se. Excellenz den Generals Kriegs s Direktor. 
„Hauptquartier der Citadelle von Antwerpen, 
8 den 24. Dez. 1832. 

Die ſich taͤglich mehrenden Schwierigkeiten, den 
mir anvertrauten Poſten länger mit Ehren zu be⸗ 
haupten, haben mich wider meinen Willen zum An⸗ 
knuͤpfen einer Unterhandlung mit dem Feinde genoͤ⸗ 
thigt. Die Strapazen und Entbehrungen, denen 
meine Truppen ſeit drei Wochen aus eſetzt waren, 
ſind unbeſchreiblich und haben die Kraft der Garni⸗ 
fon gänzlich erſchoͤpft. Dazu kommt noch, daß in 
Folge des Abfluſſes des in den Gräben befindlichen 
Waſſers auch das Trinkwaſſer in den Brunnen der⸗ 
maßen abnahm, daß man ſich nur mit größter Mühe , 
den unerlaͤßlichſten Bedarf an Waſſer verſchaffen 
konnte, und um das Uebermaß des- Unglücks voll zu 
machen, wurden die beiden letzten noch übrigen Brun⸗ 
nen in voriger Nacht durch die feindlichen Bomben 
zerjtört. Alle bombenfeſte Oerter find gaͤnzlich zu 
Grunde gerichtet, ſo daß die Soldaten mitten unter 
dem ſurchtbarſten Bombardement in den Thoren, 
Communikationen und Gallerien liegen mußten und 


faſt keinen Augenblick Ruhe hatten. Das bomben⸗ 
feſte Hoſpital, in dem ſich alle verwundete und am⸗ 
putirte Soldaten befinden, deren Zuſtand keine Fort⸗ 
bringung geſtattet, droht jeden Augenblick einzuſtuͤr⸗ 
en und die darin befindlichen Ungluͤcklichen unter 
feine Truͤmmer zu begraben. In der linken Fage 
der Baſtion No. 2 hat der Feind eine Breſche von 
80 bis 100 Metres gelegt, die den Graben ſchon 
beinahe halb ausgefüllt hatte. Die Hinabſteigung in 
den Graben wurde bewerkſtelligt, und der Feind 
braucht nur noch ſeine Mine ſpringen zu laſſen, um 
die Contre-Escarpe in den Graben zu ſtuͤrzen und 
zum Sturm heraufzuſteigen. Aus allen dieſen Gruͤn⸗ 
den, da ich die Unmoͤglichkeit ſah, einen Sturm zu⸗ 
rͤckzuſchlagen „und da, wenn ich ihn unbeſonnener 
Weiſe erwartet haͤtte, der ganze bisher errungene 
Ruhm völlig verloren gehen konnte, machte ich dem 
Marſchall Gerard den Vorſchlag, mir freien Ruͤckzug 
zu geſtatten, und zeigte mich geneigt, die am letzt⸗ 
verfloſſenen 30. November verlangte Raͤumung zu 
bewerkſtelligen. Der Marſchall verweigerte dies, und 
nachdem den ganzen Tag hindurch parlamentirt wor⸗ 
den war, ſchloß ich endlich in Uebereinſtimmung mit 
dem Vertheidigungs-Rath die Capitulation ab, von 
der ich die Ehre habe, eine Abſchrift beizufuͤgen. 
Ich bot mich für meine Perſon nebſt einigen meiner 
Offiziere als Kriegsgefangene an, unter der Bedin⸗ 
gung, daß man der übrigen Garniſon freien Abzug 
in die noͤrdlichen Provinzen erlaube, aber Alles war 
umſonſt. Aus dem Zuſatz⸗Artikel werden Ew. Ex⸗ 
cellenz erſehen, daß die Flottille vor der Stadt nicht 
in die Capitulation einbegriffen iſt. Dieſer Artikel 
wurde auf das dringende Geſuch des Marine-Capi⸗ 
tains Koopmann hinzugefuͤgt. In Folge dieſes Ar— 
rangements war ich mit ihm uͤbereingekommen, uns 
gefahr je der beſten Kanonierboͤte unter Beguͤnſti⸗ 
gung der Nacht die Schelde hinablaufen, die übrigen 
aber zerftören zu laſſen. Der erſte dieſer Pläne 
ſcheint unausfuͤhrbar geweſen zu fein, denn ich er⸗ 
fahre fo eben, daß nur ein einziges Kanonierboot ab⸗ 
0 1 die anderen eilf dagegen von der Schiffs⸗ 
mannſchaft entweder verbrannt oder in Grund gebohrt 
worden find. So iſt denn dies der unglücklichte 
Tag meines Lebens; lieber haͤtte ich meine Laufbahn 
mit einem ruͤhmlichen Tode beſchloſſen; aber es war 
mir nicht vergoͤnnt. Bei der erſten Gelegenheit 
werde ich die Ehre haben, Ew. Excellenz dieſenigen 
u nennen, welche ſich waͤhrend dieſer ungluͤcklichen 
Belagerung am meiſten hervorthaten, damit Sie ihre 
Namen zur Kenntniß Sr. Majeftät unſeres erhabe⸗ 
nen Souverains bringen fünnen, 

Der General der Infanterie und Ober- Befehls⸗ 
haber der Citadelle von Antwerpen, der dazu 
gehörigen Forts und der Seemacht Sr. Maj. 
auf der Schelde, Baron Chaſſé. 

Ueber den am vorigen Sonntage von unſern Trup⸗ 
pen beim Doel gemachten Landungsverſuche berichtet 


die Breda'ſche Zeitung noch folgendes Nähere: „Die 
Expedition beſtand aus dem Marſch-Bataillon unter 
dem Befehle des Maſors Boele, aus einem Detaſchement 
Seetruppen unter dem Befehle des Lieutenant 's Jakob 
und einem Detaſchement der Beſatzung von Liefkens⸗ 
hoek, zuſammen ungefaͤhr 1000 Mann ſtark. Am 
Sonntage fruͤh um halb ſieben ging dieſelbe von 
Bath ab, indem ſie mit der Flottille die Schelde 
hinaufſegelte. Da das Fort St. Marie bereits mit 
vielem ſchweren Geſchuͤtze bewaffnet war, fo wurde 
beſchloſſen, den Angriff auf den Doel zu richten. 
Die Truppen wurden zu dieſem Ende in Barkaſſen 
nach dem Deiche gerudert. Die Franzoſen hielten 
ſich hinter dem letztern verborgen und waren dadurch 
vor dem Feuer der Kanonierboote geſchuͤtzt. Die 
Unſrigen erreichten inzwiſchen den Deich, doch kaum 
hatten ſie daſelbſt Poſto gefaßt, als ein Offizier ge⸗ 
toͤdtet und der Major Boele im Arm verwundet 
wurde. Das Kommando mußte nun ein anderer 
uͤbernehmen, wodurch einige Verwirrung entſtand. 
Die Franzoſen, die anfangs abſichtlich ſich quchefges 
zogen, entwickelten ſich nun, etwa 5000 M. ſtark, 
und zeigten auch ein Kavallerie-Regiment, ſo daß es 
in der That ſcheint, fie ſeien von der Expedition vor⸗ 
her benachrichtigt worden und haͤtten ſich darauf vor⸗ 
bereitet. Da unter ſolchen Umſtaͤnden die Unaus⸗ 
fuͤhrbarkeit des Verſuches bald eingeſehen wurde, ſo 
beſchloß man den Ruͤckzug, der in gehoͤriger Ord⸗ 
nung ausgeführt worden iſt. Abends langten die 
Truppen wieder in ihren Kantonnirungen zu Bath 
an. Die Zahl der Verwundeten wird auf 60 ge⸗ 
ſchaͤtzt, doch ſoll auch der Verluſt der Franzoſen ziem⸗ 
lich bedeutend geweſen ſein.“ 5 a 

Vom 28. Dezember. Aus dem mitgetheilten Bes 
richte des General Chaſſe geht hervor, daß der von. 
der Flottille des Capitain Koopman gemachte Vers 
ſuch, die Schelde herunterzuſegeln, nur einem Ka⸗ 
nonierboote gegluͤckt war. Ueber das Schickſal dieſes 
Fahrzeuges (Boot No. 8, unter dem Befehle des 
Lieutenant Meesman) vernimmt man fetzt folgende 
Details aus einem Schreiben des am Bord jenes 
Fahrzeuges geweſenen Faͤhurichs Hoek, welches durch 
Vermittelung des Franzoͤſiſcheu Generals Sebaſtiaui 
dem Eee: Capitain Lukas zugekommen iſt. Unge⸗ 
achtet des erſchrecklichen Gewehrfeuers, welches von 
den Quais der Stadt und weiter den Fluß hinab 
auf dieſes Kanonierboot ge wurde, und, nachdem 
es einen ſchweren Schuß im Hintertheile erhalten 
hatte, war es demſelben doch gegluͤckt, am Abende 
des 23ſten die feindlichen Batterieen in der Nähe 
der Stadt zu paſſiren und die Höhe von St. Marie 
zu erreichen, als es durch den niedrigen Waſſerſtand 
verhindert wurde, weiter hinabzuſegeln, auf den Grund 
gerieth und von dem Fort St. Marie auf das Hef⸗ 
tigſte beſchoſſen wurde, fo daß die Unſrigen, nach⸗ 
dem ſie mehrere Schuͤſſe durch das Verdeck erhalten 
hatten, genoͤthigt waren, ſich den Franzoſen zu er⸗ 
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Augenblick glaubten, 
um das Leben ihres 
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Gefangenen geheiligt: „„Ein entwaffneter Feind iſt 
kein Feind mehr.““ — Heute haben ſich indeſſen 
einige uͤbelberathene Perſonen erlaubt, die Gefange⸗ 
nen zu beleidigen. — Huͤten wir uns, zu dem Glau⸗ 
ben Anlaß zu geben, daß die Geſinnungen, durch 
welche ſich Perſonen haben leiten laſſen, die der Ein⸗ 
wohner einer Stadt ſeien, welche ſich durch ihre 
Menſchlichkeit ſtets ſo außerordentlich ausgezeichnet 
hat. — Mitbuͤrger! Der Zeitpunkt unſerer Befreiung 
möge auch der Zeitpunkt des Vergeſſens ſein, ſelbſt 
fuͤr diejenigen unter uns, welche in ihren theuerſten 
Intereſſen verletzt worden ſind. Moͤgen ſich unter 
uns nur Freunde der Ordnung befinden, und moͤgen 
alle unfere Anſtrengungen darauf gerichtet ſein, das 
Gluͤck des Vaterlandes zu begründen. 

Antwerpen, 24. Dezember 1824. 

(gez.) Der Buͤrgermeiſter Gerard Le relle.“ 

Ein hieſiges Blatt aͤußert bei Gelegenheit diefer 
Proklamation: „Wie groß auch der Unwille war, 
den das Attentat in uns erregte, deſſen ſich einige 
Kannibalen unter dem Namen von Patrioten am 
vergangenen Montage ſchuldig gemacht haben, ſo hat⸗ 
ten wir uns doch vorgenommen, uͤber dieſe feigen 
Grauſamkeiten zu ſchweigen, da wir nicht die Erſten 
ſein wollten, welche das an den Tag zoͤgen, was 
vollends dazu beitragen mußte, Belgien in den Augen 
Europa's zu ſchaͤnden. Aber die obige Proklamation 
zeigt uns, daß unſere Verſchwiegenheit unnuͤtz und 
unfere Vorſicht vergebens war; die traurige Wahr⸗ 
heit iſt bekannt, und es würde uns nichts mehr hel⸗ 
fen, länger zu verheimlichen, daß Hollaͤndiſche Ges 
fangene, von denen mehrere krank und verwundet 
waren, in Antwerpen mit Mordgeſchrei verfolgt und 
mit Koth und Steinen geworfen worden find, Moͤ⸗ 
gen indeß die civiliſirten Voͤlker ſich nicht zu ſehr bez 
eilen, uns mit Verachtung anzublickenz denn wenn 
wir uͤber jene Verbrechen allerdings zu erroͤthen ha⸗ 
ben, fo können wir doch auch Handlungen aufzaͤhlen, 
die den gebildetſten Rationen Ehre machen wuͤrden. 
Waͤhrend am Montage die mit Blouſen bekleideten 
Ungeheuer durch Steinwuͤrfe die tiefen Wunden der 
ſterbenden Soldaten erweiterten, wandte ſich ein wah⸗ 
rer Belgier, ein Einwohner von Antwerpen, an den 
Marſchall Gerard, um durch ſeine Vermittelung zu 
erlangen, daß der General ‚Chaffe fein Haus zum 
einſtweiligen Wohnorte annehmen moͤge. Wir wiſſen 
nicht, wie dieſer edelmüthige Vorſchlag aufgenommen 
worden iſt, aber es thut uns wohl, deſſelben, als 
einer edlen Proteſtation gegen die Greuel des 24ſten, 
gedenken zu koͤnnen.“ 

Antwerpen, vom 27. Dezember. 

Die Franzoſen haben geſtern von der Tete de 
Flandre und den fibrigen ihnen durch die Kapitula⸗ 
tion zugeſtandenen Forts Beſitz genommen. Die 
Garniſonen dieſer Forts werden auf Schiffen nach 
Holland gebracht. Es exiſtirt in dieſer Beziehung 
eine beſondere Capitulation, da die Citadelle ſchon 


feit fungerer Zeit über die Forts und die Flotte nicht 


mehr das Commando hatte. Er 

Man will hier jetzt wiſſen, daß die Garniſon der 
Citadelle freien Abzug erhalten würde, wenn ſelbſt 
die Forts Lillo und Liefkenshoek nicht uͤbergeben wer⸗ 
den ſollten. 

Gent, vom 17. Dezember. 

Der Meſſager de Gand giebt folgenden Bericht 
über die Verhaftung der Perſonen, welche in Ver⸗ 
dacht ſtehen, daß ſie an der Redaktion jenes Blattes 
Theil haben: Neue Verſchwoͤrung. Die Ausfuͤhrung 
iſt ſchnell auf die Drohung gefolgt; oder vielmehr, 
die Sache war ſchon vorher abgekartet; denn ſeit 
einer der Hrn, Adjutanten des Hru. Generals Niels 
lon dem Meſſager de Gand einen Artikel des pein— 
lichen Militairgeſetzbuches mitgetheilt hat, hat nichts 
in unſerem Blatte, ſo wenig als fruͤher, die Abſicht 
verrathen, Geruͤchte zur Entmuthigung der Truppen 
verbreiten zu wollen. Aber was lag daran? Der 
Meſſager war Manchem hinderlich; er hatte die Kühnz 
heit, daß er die ganze Reihe Unwuͤrdigkeiten entz 
huͤllte, mit denen unſere Herren von der Regierung 
die Buͤrger insbeſondere, und die Nation im Allge⸗ 
meinen, trotz der von ihnen ſo laut ausgeſchrieenen 
Konſtitution, uͤberſchuͤtten. Man konnte dem Meſ— 
ſager nicht antworten, ſo hat man ihn denn erſticken 
wollen. Dem zufolge entwarf man eine Proſerip⸗ 
tionslifte und ſchickte fie den Militair-Behoͤrden zu, 
und ſo wurde geſtern Abend der ehemalige Heraus- 
geber des Meſſager Hr. Stevens, in der Geſellſchaft 
Utopia verhaftet; Hr. van Looke, der jetzige Heraus⸗ 
geber, in feiner Wohnung feſtgenommen; Hr. Fro⸗ 
ment, im Theater gepackt; waͤhrend Andere Hru. 
Couvreur van Meldeghem aus feiner Fabrik abhol⸗ 
ten, und ſie ſaͤmmtlich nicht nach dem Arreſthauſe, 
ſondern nach der Citadelle abfuͤhrten, ohne ihnen 
einen Grund ihrer Verhaftung anzugeben. Das von 


Capri geſchickte Dekret enthielt noch drei andere Nas, 


men, die des Advokaten Hrn. Metdepenningen, 855 
Michel de Brialmont und Lebrocquy; aber der Erſte 
iſt abweſend, der Zweite wurde, einige Augenblicke 
vor dem Einbruche der heil. Hermandad, gewarnt, 


warf ſich, obgleich ſchwer krank, in einen Wagen 


und rettete ſich; des Dritten wird man wahrſchein⸗ 
lich auch nicht habhaft werden, da er ſeit ſechs Mo⸗ 
naten von Gent abweſend iſt, und ſeit mehr als 1 97 
Jahren nicht mehr Theil an der Redaktion des Meſ⸗ 
fager hat. Das an die Poſtmeiſter erlaſſene Gebot, 
ſich nicht mehr mit dem Ausgeben des Meſſager zu 
befaſſen, ſo wie alle anderen Plackereien, hatten das 


Gluͤck des Journals nur gefoͤrdert; da ergriff Neid 


und Zorn ſeine Feinde; ſie glaubten daſſelbe in der 
Perſon ſeiner Haupttheilnehmer auf den Tod zu ver⸗ 


Aa und nahmen in ihrer blinden Wuth nicht 


einmal Anſtand, Perſonen auf die Proſcriptionsliſte 


u ſetzen, welche in gar keiner Verbindung mit dem 
Wege ſtehen. Ein Paar Einkerkerungen, ein 


Paar lettres de cachet mehr oder weniger kuͤmmer⸗ 
ten ſie nicht; aber bemerkenswerth iſt, daß ſie zu 
dieſen Verhaftungen gerade den Geburtstag Sr. Maj. 
Leopolds gewählt haben. Glaubten fie dieſen Tag 
nicht beſſer feiern zu koͤnnen? 
Paris, vom 23. Dezember. 5 
Sitzung vom 22. Dezember. Bittſchriften. Die 
meiſten derſelben betreffen bloße Privatbeſchwerden, 
und werden durch die Tagesordnung befeitigt, — Der 
General⸗Lieutenant Alix verlangt die Auszahlung ſei⸗ 
nes ruͤckſtaͤndigen Soldes für die Zeit feiner Verban⸗ 
nung (alſo fuͤr 4 Jahre 8 Monate), ſo wie dieſenige 
feiner Dotation von 2000 Fr. ſeit dem Jahre 1815; 
er kuͤndigt zugleich an, daß er mit ſeinen Vorſtel⸗ 
lungen nicht eher nachlaſſen werde, als bis man ihm 
gerecht geworden ſei, und daß er es ſogar durch eine 
teſtamentariſche Beſtimmung ſeinen Erben zur Pflicht 
gemacht habe, mit ihren Bittſchriften bis zu ihrer 
endlichen Befriedigung fortzufahren. In Betracht, 
daß die Mittel des Staatsſchatzes nicht ausreichen 
wuͤrden, um alle dergleichen Reklamationen aus der 
Zeit der Kaiſerl. Regierung zu befriedigen, wird, wie 
in den früheren Fahren, uber die Petition des Ge⸗ 
nerals Alir zur Tagesordnung geſchritten. — Der 
Graf von Saur verlangt die Wiederherſtellung der 
Eheſcheidung. Herr Bavour benutzt dieſe Gelegens 
heit, um mit ſeiner im vorigen Jahre von der De— 


putirtenkammer angenommenen 0 von der Pairskam⸗ 
0 


mer aber verworfenen Propoſition wegen Abſchaffung 
des Geſetzes, wodurch die Eheſcheidung aufgehoben 
wurde, aufs neue hervorzutreten. Er behaͤlt ſich vor, 
dieſen Antrag in der nächften öffentlichen Sitzung 
naͤher zu entwickeln. Bis dahin wird die Eingabe 
des Grafen von Saur auf das Nachweis⸗Buͤreau 
niedergelegt. —, Ein gewiſſer Lepayen fordert, daß 
die ſterbliche Hülle Napoleons von England zuruͤck⸗ 
verlangt, und daß die Koͤnigl. Verordnung wegen 
der Wiederherſtellung der Statue des ehemal. Kaiſers 
auf der Saule des Vendome⸗Platzes vollzogen werde. 
Der erſte Theil dieſer Petition wird dem Conſeils⸗ 
Saen uͤberwieſen, der zweite aber durch die 
Tagesordnung beſeitigt. * 

Die Kommiffion der Pairskammer und der Mi⸗ 
niſter⸗Conſeil koͤnnen ſich noch immer nicht uͤber das 
neue Geſetz wegen des Belagerungszuſtandes mit ein⸗ 
ander verſtaͤndigen. Daſſelbe iſt ganz umgearbeiter 
worden, ſtimmt aber doch noch auf keinem Punkte. 
Auch geſtern noch fand eine vergebliche Verſammlung 
deshalb ſtatt. 5 

Ueber die Verſuche, welche mit dem großen Mörfer 
gemacht find, der ſich ſetzt bei der Belagerung der 
Citadelle als fo ſehr wirkſam bewährt hat, wird fol⸗ 
gendes mitgetheilt: Der Moͤrſer wiegt 15,000 Pfd., 
die Bombe 1000 Pi Es iſt eine Hohlkugel, deren 
Wände 3 Zoll dick find und die mit 100 Pfd. Puls 
ver gefuͤllt wird. Man hat allmaͤhlig die Ladung, 
mit der man ſie geworfen, verſtaͤrkt, und dieſelbe von 
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2 Pfd. auf 16 Pfd. geſteigert; bei der letzten La⸗ 
dung flog die Bombe 1340 Metres, oder ungefaͤhr 
1900 Schritte weit. Die Ladung kann bis auf 32 
Pfd. verſtaͤrkt werden. Bei den erſten Schuͤſſen 
platzten die Bomben bäufig, indeſſen wurde dieſem 
Uebelſtande leicht abgeholfen. Die Wirkungen beim 
Aufſchlagen der Bombe ſind furchtbar; kein Gewoͤlbe 
vermag ihr zu widerſtehen, keine Kaſematte iſt feſt 
genug dagegen. In gewachſener Erde ſchlug ſie 5 
bis 7 Fuß tief ein, und glich beim Springen einer 
foͤrmlichen Mine. 
Paris, vom 25. Dezember. ; 

Der Ruſſiſche Botſchafter hatte geſtern eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Engliſchen und der Oeſterreichiſche 
Botſchafter mit dem Preußiſchen Geſandten. 

Das Journal des Debats erklaͤrt, daß, laut der 
mit England abgeſchloſſenen Convention, die Armee 
nach der Raͤumung der Citadelle und der dazu ge⸗ 
hoͤrigen Forts durch die Holländer ſogleich nach Frauk⸗ 
reich zurückkehren werde. Der Rational hingegen 
ſagt, er konne nicht glauben, daß das Miniſterium 
ohne Weiteres der Weiſung Englands folgen und 
unſere Truppen nach Frankreich zuruͤckziehen werde, 
ohne die Nefultate der Expedition, fo viel in ſeinen 
Kraͤften ſtehe, geſichert haben. Warum habe man 
die Citadelle angegriffen, wenn man nicht auch die 
Schelde frei mache? Wozu die Feindſeligkeiten ge⸗ 
gen den Koͤnig von Holland, wenn man demſelben 
durch den Abzug des Franzoͤſiſchen Heeres die freie 
Wahl laſſe, Belgien nicht anzuerkennen und daſſelbe 
ſofort anzugreifen, oder ſeinen ſyſtematiſchen Wider⸗ 
ſtand fortzuſetzen, und damit alle Schwierigkeiten, 
die man habe beſeitigen wollen, fortbeſtehen zu laſſen? 

Die durch den Piſtolenſchuß auf dem Pont⸗Royal 
ſo bekannt gewordene Dlle. Boury iſt, wie einige 
Blaͤtter melden, von hier nach Duͤnkirchen abgereiſt. 
Bayonne, 17, Dez. Ein Hr. Sicard, aus Bes 
ziers, hat Fräulein von Beance, die Tochter des 
gr gleichen Namens, entführt. Sie find von 

oulonfe hier angekommen. Der Praͤſekt erhielt eine 
Eſtafette, um fie feſinehmen zu laſſen, doch ſie waren 
ſchon drei Stunden zuvor nach Bordeaux abgereiſt. 
Man ſagt, der Telegraph habe zu dieſem Endzwecke 
heute gearbeitet. f 

f Kom, vom 18. Dezember. 

Zu Anfang * Jahres 1832 hoͤrte man nichts als 
Prophetenworte von großen, Rom in dieſem Jahre 
bevorſtehenden Umwaͤlzungen: nun neigt ſich das 
Jahr still zu Ende. Die Prophetenſtimmen klingen 
nichtsdeſtoweniger fort. Die Geſchichte wechſelt taͤg⸗ 
lich ihre bunten Bilder — kein Wunder, wenn am 
Ende jede Vorausſagung eintrifft. Mit den hieſigen 
Prophezeihungen hat es vielleicht eine andere Be⸗ 
wandtniß; ſie koͤnnten eintreffen, eben weil ſie ge⸗ 
weiſſagt wurden. Denn meiſtens ließ ſich nur die 
Stimme der Nothwendigkeit, dieſes untruͤgliche Organ 


der öffentlichen Meinung, als Orakel vernehmen, und 


lange ſpricht ſie niemals umſonſt. Moͤchten doch die un⸗ 
abwendlichen Veraͤnderungen behutſam von der Hand 
der Weisheit und Gerechtigkeit eingefuͤhrt werden, 
damit keine gewaltſamen Erſchuͤtterungen entſtehen. 
Alle Enthuſiaſten müſſen ja ſelbſt eingeſtehen, das 
Beſte waͤre: koͤnnte das Gluͤck unſerer Enkel geſichert 
werden, ohne unſer eignes aufs Spiel zu ſetzen. 
Was fuͤr den Roͤmiſchen Staat auf dieſe Weiſe ge⸗ 
ſchehen konnte, iſt ſchon oſt erörtert worden. Jetzt 
ſind die Blicke auf die Angelegenheit der Provinzlal⸗ 
Conſiglien gerichtet; allein noch immer iſt kein Re⸗ 
ſultat bekannt. 
- q Neapel, vom 13. Dezember. B 
Die bis zum 29. November reichenden Nachrichten 
aus Palermo beſtaͤtigen es, daß die Lava⸗Stroͤme 


des Aetna ſowohl an Schnelligkeit, als an Groͤße 


fortwaͤhrend abgenommen haben und daß der Ort 
Bronte nur von einem der aͤußerſten Arme des Feuer- 
ſtromes bedroht wird, der von ſeiner Quelle an be⸗ 
reits zehn Miglien durchlaufen hatte und etwa noch 
zwei Miglien von Bronte entfernt war; die Ein⸗ 
wohner hatten ihre Habſeligkeiten nach den benach⸗ 
barten Ortſchaften Paterno, Biancavilla, Troina und 
Randozzo gebracht. Der Intendant der Provinz hatte 
ſich in Begleitung eines Architekten in die Nähe der 
Krater begeben, aus denen die Lava hervorſtroͤmt, 
um Gewißheit daruͤber zu erlangen, ob der Ausbruch 
ſich in der That verringert hat, oder ob der Haupt⸗ 
Arm der Lava nur darum kleiner erſcheint, weil er 
ſich in mehrere Zweige getheilt hat. 

f London, vom 26. Dezember. 
Die Times ſagt: „Es verbreitete ſich heute Mor⸗ 
gen in der City das Gerücht, welches allgemein ge⸗ 
glaubt wurde, daß die Regierung ſich im Beſitz offi⸗ 
zieller Berichte aus Portugal befinde, welche weit 
günftiger für die Sache der jungen Koͤnigin lauteten, 
als die juͤngſt bekannt gewordenen. Es wird jetzt 
erzaͤhlt, daß die Armee in Porto nicht allein im 
Stande geweſen ſei, Lebensmittel, ſondern ſogar auch 
einige Kanonen einzubringen, trotz dem, daß die Bat⸗ 
terieen Don Miguels angeblich den Duero behert⸗ 
ſchen. So wird auch mit großer Zuverſicht behauptet, 
daß Unzufriedenheit unter den Portugieſiſchen Trup⸗ 
pen herrſchen ſoll. Von der Ernennung des Gene— 
rals Solignac zum Ober- Befehlshaber der Truppen 
Don Pedros hofft man viel, und ſeine Ankunft in 
Porto kann vielleicht den ganzen Charakter der Ver⸗ 
theidigung jener Stadt aͤndern.“ 

In Cobbets Regiſter beſindet ſich, nach deſſen Er⸗ 
waͤhlung zum Nepräfentanten für Oldham folgende 
Stelle: „Was mich perfönlich betrifft, ſo gebe ich 
nicht den Werth eines Strohhalmes fuͤr meinen Sitz 
im Parlamente. Ich habe allerdings ſeit langer Zeit 


den Wunſch gehegt, ins Unterhaus zu kommen; aber 
niemals irgend eines perſoͤnlichen Vortheils halber. 
Von früher Jugend an war ich von der Anſicht durche 


drungen, daß es Jedermanns Pflicht ſei, Alles zu 


thun, was in feinen Kräften ſteht, um fein Waters 
land in einem eben fo guten Zuſtand zu verlaſſen, 
als er es gefunden hat. Ich weiß, daß mein Vater⸗ 
land ein Schauſpiel groͤßerer Verworfenheit und 
Schande darbietet, als zu der Zeit, wo ich geboren 
wurde. Ich haſſe das Leben in großen Staͤdten; ich 
haſſe ihren ewigen Laͤrm, und ihr beſtaͤndiges Ge—⸗ 
raͤuſch; mein Geſchmack, meine perſoͤnlichen Meigun⸗ 
gen wuͤrden mich weit von demſelben entfernt halten. 
Aber, fuͤhlend daß ich die Kraft beſitze, mein Vater⸗ 
land wieder in den Zuſtand zu verſetzen, in dem ich 
es fand, halte ich es fuͤr Pflicht gegen das Land, 
meine Privat-Reigungen zu opfern. Herausgefordert 
von den unverſchaͤmten Leuten, welche ſich fo lange 
bemuͤht haben, mich in Schatten zu ſtellen, verlaͤum⸗ 
det von ihrer ſchaͤndlichen Preſſe, mit 300 9 1 755 
gegen mich geoͤffneten Maͤulern; ſo herausgefordert, 
wuͤrde mich der Verdacht der Feigheit treffen, wenn 
ich es ablehnte, mich meinen Verlaͤumdern und Heraus⸗ 
forderern von Angeſicht zu Angeſicht zu zeigen. Dies 
ſind die Ruͤckſichten, welche mich veranlaßt haben, 
den Sitz im Parlamente anzunehmen.“ 

Die Subſeriptionen zur Ausruͤſtung einer Expedi⸗ 
tion nach den e eee um den Capitain 
Roß und feine Gefährten aufzuſuchen, dauern fort, 
da ſich das neulich verbreitete Geruͤcht von ihrer Netz 
tung nicht beftätigt hat. Die Oſt-Indiſche Com⸗ 
pagnie hat 100 Pfund und Lord Goderich ebenfalls 
100 Pfund dazu beigeſteuert. Letzterer iſt bis jetzt der 
einzige Miniſter, der zu dieſem Zweck etwas beige⸗ 
tragen hat. Die Geſammt⸗Summe der Subſcriptio⸗ 
nen belduft ſich in dieſem Augenblick auf 2800 Pf. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Goͤttingen. 26. Dezbr. Am geſtrigen Tage verlor 
unſere Univerſitaͤt wiederum einen ihrer beruͤhmten 
Lehrer, den geheimen Juſtizrath Meiſter. Er ſtarb 
im Soſten Jahre, nachdem er eine lange Reihe von 
Jahren hindurch in den Fächern des Roͤmiſchen und 
Criminal- Rechts gelehrt und gewirkt hatte. 


————³Æ . 
Anzeige. - 
Den geehrten Theilnehmern an den phyſikaliſchen Vor⸗ 
leſungen zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß dieſelben 
am näachſten Montage den 7ten Januar beginnen wer⸗ 
den, und daß das dazu eingerichtete Zimmer ſich im alten 
Gymnaſien-Gebände in der Moͤnchenſtraße, eine Treppe 
boch, befindet. Stettin, den 2tem Januar 1833. 
Graßmann. 
u eachtenswerthes. a 
Wir erlauben uns, die Freunde der Muſick auf eine 
muſikaliſche Abend = Unterhaltung aufmerkſam zu machen, 
welche im Laufe des kommenden Monats ſtattfinden, und 
worin Rudolph Wilmers nach eben zuruͤckgelegtem 10ten 
Jahre ſich auf dem Fortepiano hoͤren laſſen wird. 
— —— — — — — — —-—¾— 
Bekanntmachung. . 
Den Intereffenten der biefigen Sparkaſſe bringen wir 
biermit in Erinnerung, daß die Jinſen von ihren einge⸗ 
jahlten Einſchüſſen vom 7ten d. M. an bis zu Ende deſ⸗ 


elben, auf der Kaſſe in Em fang genommen werden 

De Wer ſolche nicht erhebt, dem werden ſie beim 
E zu Gute geſchrieben. 

tettin, den Aten —1 1833. 
Die Vorſteher der Stettiner Sparkaſſe. 

Ruth. Stavenhagen. Peterſſen. Schillow. 


8 Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Geſellſchaft iſt durch die in dem 
vergangenen Winter bei der gewohnlichen Einſammlung 
ihr zugekommenen milden Beiträge in den Stand gefetzt 
worden, der Ra mehreren beizuſtehen, als es 
gut bei den beſchraͤnkten Mitteln der Anſtalt der Fall 

in konnte. — Es find uns auf jenem Wege im vers 

angenen Jahre 650 Thlr. zugefloſſen, womit und mit 

Suhllfenahme der Zinſen unfers e 320 Klafter 
elſen Knüppelhol und 26000 Stck. Torf angekauft, und 
an Arme, die ſich ſonſt der Haͤrte der Winterzeit nicht 
erwähren würden, vertheilt worden. 

Indem wir nun zuvörderft die Pflicht erfüllen, den Eins 
wohnern unſern innigen Dank für die geleiſtete Unter⸗ 
ftügung abzuftatten, wenden wir uns auch in dieſem Jahre 
hiemit wiederum an die Mildthätigkeit derer, denen es 
vergönnt iſt, ihren nothleidenden Mitbürgern beiſte en zu 
koͤnnen, mit der Bitte, doch bei der in einigen Tagen 
durch die Herrn Bezirks⸗Vorſteher und unſere Mitglie⸗ 
der erfolgende Einſammlung der Beiträge zur diesjahri⸗ 

en Verſorgung der Armen mit Feuerung wohlwollend 

eizutragen. Auch jeden geringen Beitrag werden wir dank⸗ 

bar annehmen. Stettin, den 2ten Januar 1833. 

Die Geſellſchaft zur Verſorgung der Armen im 
Winter mit Feuerung. 

Literariſche und Kunſt Anzeigen. 

Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
ehemal. Poſtlokale) iſt zu haben: 

Der ganz neue, wieder erſtandene Eulenſpiegel, oder 

wunderbare und ſeltſame Geſchichte des Till Eulen⸗ 
pie el, eines Bauern Sohnes, gebürtig aus dem 
ande zu Braunſchweig. Wiederholtenmalen geſam⸗ 

melt und in gutes Deutſch gebracht, ſo wie in 100 

Kapiteln abgetheilt und mit 102 ſchaͤnen, neuen 

Vignetten a von einem Liebhaber des Scherzes 

und der Wahrheit. Geh. 10 ſgr., gebunden 15 ſgr. 


Verlo bun 8 
Die geſtern Statt gefundene Verlobung 
en Tochter Pauline mit dem Lehrer Her 
eehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
tettin, den Aten Januar 1833. 
> C. Malbranc, Baͤckermeiſter. 
. Malbranc, geborne Eichftädt, 
Als Verlobte empfehlen ſich 2 
S Malbranc, 
ruſt Griſchow. 


Todesfälle. 

„Am 29ften Dezember, Abends 8 Uhr, ſtarb mein ins 
nigſt geliebter Mann, der Nathsherr Kaufmann Frey⸗ 
mann, 42 Jahr alt, am Nervenſchlag, was ich, unter 
Verbittung der Beileidsbezeigung, meinen Verwandten 
und Freunden hiermit ganz ergebenſt anzeige. 

Greifenhagen, den 30ſten Dezember 1832. 
Johanna Eliſabeth Freimann, geb. Biedermann. 


— 


17 einzi⸗ 
rn Griſchow 


Am 27ſten Dezember, Morgens 4 Uhr, entfchlief uns 
ſere uns ewig theure Gattin und Mutter, Wilhelmine 
geb. Hartmann, an einer Lungenverſchleimung und 
hinzugetretenem Nervenfieber. Dies zur Nachricht allen 
geehrten und Freunden. 

arz a. d. O. 
Rendant Homann nebſt Kindern. 


Subhaſtation. 


Subhaſtations-Proclama. 
Das dem Karl Herrmann Willigmann gehörige, zu 
Fiddichow belegene, auf 2328 Thlr. 17 far 4 pf. ges 
richtlich gewuͤrdigte, Buͤrger⸗Grundſtuͤck iſt ſchuldenhalber 
sub. hasta geſtellt; die Bietungstermine, von denen der 
letzte peremtoriſch, iſt, find 36 H f 
den 1ſten März 1833, Vormittags 10 Uhr, 
den 3ten Mai 1833, Vormittags 10 Uhr, und 
den öten Juli 1833, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz-Kammer⸗Aſſeſſor Mänell zu 
Fiddichow angefet worden und werden beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige dazu eingeladen 
Die Taxe kann täglich in der Regiſtratur des unter⸗ 
zeichneten Gerichts eingeſehen werden. 
Schwedt, den 12. November 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Juſtiz-Kammer. 


— 


| 


Auktionen. 


Dienſtag den Sten Januar c., Nachmittags 2 Uhr, 

ſollen am Kohlmarkte No. 433 Reſte Materials und 

arbewaaren, Tabacke in Packeten; ferner Comtoirz und 

andlungs⸗Utenſilien, unter letzteren eine complette La⸗ 

den⸗Einrichtung u. dgl. m. öffentlich e werden. 
eisler. 


Bekanntmachung von Holzverkaͤufen. 

In den Koͤnigl. Forſten der Inſel Wollin ſtehen für 
den Monat Januar 1833 folgende kiefern Bauholz⸗Ver⸗ 
kaufs⸗Termine an, worin: I. Für das Neuhauſer Re- 
vier: A. Mittwochs den 1 ten, 23ſten und 30ſten Jan., 
1) um 10 Uhr Vormittags im Schlage No. 3 — 9 bei 

argebanz, und 2) um 11 Uhr im Schlage No. 19 bei 

übzow; B. Sonnabends den 19ten und 26ften Januar 
im Pritterſchen Forſte, um 10 Uhr im Schlage unter 
den Dünen, kiefern Bauholz von allen Dimenfionen, und 
II. Für das Warnower Revier: Montags und Don⸗ 
nerſtags den 7ten, 14ten, 17ten, 2iften, 24ſten, 2ſten 
und Ziften Januar, Vormittags 9 Uhr, hieſelbſt das in 
den verſchiedenen Schlägen ſtehende, beſonders ſtarke kie⸗ 
fern Bauholz auf dem Stamme gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung öffentlich in den konkurrirenden Schlägen zur 
Verſteigerung geftell werden, was den Kaufluſtigen bes 

nachrichtigt wird. Warnow, den 20ſten Dezbr. 1832. 
Die Königl. Forſt⸗Verwaltung des Reviers 

Nenhaus und Warnaw. 


Verkauf von Eichen. 

Eine Partie zu Nuss und Brennholz abgefchägter 
Eichen auf dem Stamme ſollen am 22ften und 29 ſten 
Januar 1833, Vormittags 9 Uhr, am fogenannten Jor⸗ 
dan im Königl. Forftreviere Warnow, und am 12ten Fe⸗ 
bruar, Vormittags 9 Uhr, eine Partie eichener, von 
— 1 ausgeſchnittener Nugholftöde auf der ſoge⸗ 
nannten Kapenz in dem Koͤnigl. Neuhauſer Forſtreviere 


zur öffentlichen Verſteigerung gegen gleich baare Befah⸗ 
lung geſtellt werden, welches Kaufliebhabern benachrich⸗ 
tigt wird. Warnow, den 29ſten Dezember 1833. 
Die Königl. Forſt⸗Verwaltung der Reviere 
Neuhaus und Warnow. N 

Das hierſelbſt in der Brüderſtraße belegene, dem 
Steuer⸗Einnehmer Herrn Seeger gehörige Wohnhaus 
nebſt Zubehörungen, ſoll von mir in Vollmacht des Eigen⸗ 
thuͤmers in dem auf den 20ſten Februar k. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, in meinem Geſchaͤftszünmmer augeſezten 
Termine aus freier Hand verkauft werden. Ich lade 
Kaufluſtige hiermit ein. N 

Anklam, den 30ſten Dezember 1932. ; 

O. Schultz 2., Juſtiz⸗Kommiſſar. 
Verkäufe beweglicher Sachen. 

Eine große Partie friſcher Weichſelroͤhre von aus⸗ 
gezeichnet ſchoͤnem Wuchſe und Geruche, fo wie eine 
Heine Auswahl roher, echter Meerſchaum-Pfeifen⸗ 
koͤpfe empfing ſo eben direkt Aug. ae pie 

Friſcher Aſtrachan. Caviar. und große Ital. Maronen 
empfing C. Horne jus, Louiſenſtraße No. 799. 

Frischen Astrachan. Caviar empfing 

August Otto. 

Wir haben unsere neuen Catharinen- Pflaumen 
jetzt empfangen. F. Cramer & Comp., 

& Ban- u. breite Strassen-Ecke, 

Neue Braunschweiger Wurst bei 

E. Cramer & Comp. 

Stralsunder Flickheringe, grüne Orangen, Astra- 

chanische Erbsen und Apfelsinen billigst bei 
J. G. Lischke. 

Mit Baierſchem Biere, erſte Sorte (Unterhoͤhler), in 

feiner ganzen Eigenthuͤmlichkeit, find wir wieder verjergt, 
M. Bergemann's Erben. 
Vermiethungen. 

Zu Oſtern d. J. iſt Kloſterhof No. 1129 eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen, beſtehend aus 3 Stuben, mehreren 
Kammern, Keller mit Holzgelaß und einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Küche. 

Die Unter-Etage im Hanse No. 589 in der grossen 
Wollweberstrasse, bestehend aus 5 heizbaren Zim- 
mern, einem Cabinett, Gesinde- Stube, Küche, Speise- 
Kammer, Keller und Stallraum für 2 bis 4 Pferde, 
ist zum 1sten April e. zu vermiethen. 


Die gte Etage meines Hauſes, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, 2 Kammern, Küche nebit Zubehör, iſt zu Oſtern 
dieſes Jahres n vermiethen. 

ippi, Fuhrſtraße No. 642. 

Am neuen Markt No. 24 wird zum Aften April die 
Zte Etage zur anderweitigen Vermiethung frei. 

In der breiten Straße No. 385 iſt das zweite und 
dritte Stock, jedes beſtehend aus 3 Stuben, Alkoven, 
heller Küche, Keller und Bodenkammer, zum 1ften April 
d. J. zu vermiethen. 

In meinem Haufe No. 24 kann zum tſten April die 

arterres Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Kuͤche, 

eller, Kammern und Bodenraum, bezogen werden. 
Auch ſteht daſelbſt ein Ladenfenſter, Ladenſpinde u. Tiſch 
zu verkaufen. Wittwe Braatz. 


In der großen Oderſttaße No, 21 iſt die zweite Etage 

beſtehend aus einer Stube, drei Nannen nebſt Zube⸗ 
ber am Aften April d. I. zu vermieten. 
Frauenſtraße No. 908 it zum Iſten April d. J. die 
halbe Unter⸗Etage von 3 Stuben, 2 Kammern, Küche 
und Zubehoͤr zu vermierhen. Anweiſung beim Hauswirth, 
in der 3ten. Etage. 

No. 919 Frauenstraße ur ie Ite Etage von 3 Stu⸗ 
ben, J Kammern nebft Zubehör an eine ordnungsliebende 
Familie zum 1ften April zu vermiethen. 

No. 197 große Laſtadie iſt zum Aften April d. J. die 
yweite Etage zu vermiethen, beſtehend aus 5 binteteinans 
der folgenden heizbaren Stuben, heller Küche, Speiſe⸗ 
kammer, mehreren Kammern, Keller, Holzſtall und 
Trockenboden. — a 

Die Ae Etage, beſfehend in 3 Stuben nebſt Zubehör, 
Oderſtraße No 62, iſt ſogleich zu vermiethen, und Naͤhe⸗ 
tes daſelbſt zu erfahren. 

Am Roßmarkt No. 710 it zum iſten Febr. eine ſehr 
geräumige Erkner⸗Wohnung zu vermiethen. 


Eine meublirte Parterre Wohnung iſt vom Aften Fe⸗ 
bruar c. ab zu vermiethen, Rodenberg No. 327. 


Eine meublirte Stube nebſt Alkoven, für 1 und 2 
Herrn, iſt ſogleich zu vermiethen, Moöͤnchenbruͤcke No. 1181, 


Etage, ſede von drei Stuben 
nebſt Zubehör, find zum iſten April e. anderweitig zu 


vermiethen. Stettin, den 2ten Januar 1833. 
J. C. Malbranc, am Roßmarkte No. 708. 


Wohnungs - Veränderung. 
Fretzdorff & 5 5 
baben ihr Comtoir in der großen Oderſtraße No. 71. 


Dienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein Lehrling vom hieſigen Orte, der Bildung und die 
noͤthigen Schulkenntnisse beſist, findet auf einem Com⸗ 
toix ſogleich ein Unterkammen. 25 

Das Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 

Es wird ein Lehrlin 


in einer Materials Handlung 
in einer der bedeutendſten Provinzialitidte Pommerns 
geſucht; und giebt naͤhere Auskunft Carl Prüſſing. 


Gelder kehr. 
Ein Kapital von 600 Thlr. wird auf ein. hieſiges 
Kusel zur erſten und ſichern Stelle geſucht. Das 
ahere bei 
L. Primo hieſelbſt, Fuhrſtraße No. 642. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Die Wiederaufbauung des hier den 1ten d. M. abs 
gebrannten Wehnhauſes, ſoll den 10ten k. M. zu Star⸗ 
ard, in dem Gaſthauſe zum ſchwarzen Adler, ſofern den 
Mindeſtfordernden überlaffen werden, wie die Intereſſen⸗ 
ten das Gebot genehmigen. 
Lem bei Stargardt, den 30ſten Dezember 1832. 
' Henriette v. Neegom. 


Den geehrten Eltern junger Toͤchter zeige ich! 
Ei daß ich in allen weiblichen ee iR Er 

ähen, Weiß:, Wollen, Gold» und GreppsStiderei, 
wie auch im Schneidern Unterricht ertheile. Ich mache 
es mir zur Pflicht, durch gruͤndlichen Unterricht und lieb⸗ 
reiche Behandlung das Zutrauen der geehrten Eltern zu 
verdienen. Auch nehme ich in allen diefen Arbeiten Bes 
ſtellungen an. Julie Schaͤffer 
8 — 5 8 No. 663 eine Treppe hoch. 

inem verehrten Publito empfehle ich hiermi i 
Etabliſſement und 1 L ich bite 
mich auch in dieſem Jahre durch recht zahlreichen Beſuch 
zu beehren. Mein eifrigſtes Beſtreben wird bei prompter, 
reeller und billigſter Bedienung nur das fein, mir das 
Hi geſchenkte Vertrauen auch für die Saft zu ers 
ni ug. Wolter. 

Einem hochgeehrten Publiko zeige ich hiermit 
an, daß ich mich an hieſigem gu als Gasen en. 
blirt habe. Um Zutrauen und Zufriedenheit von geehrten 
e ie en 5475 1 gewiß durch prompte, 

ienun i i 

1 g beſtrebt ſein, und bitte um 

Siettin, den Zten Januar 1833. 

Ludwig Lange, Frauenſtraße No. 878. 


8 — 0 hr ah * e. 
Zur Aften Klaſſe 67fter Lotterie, find ganze 
viertel Looſe zu 552 bei J. C. i 7 
* Königl. Lotterie-Einnehmer. 
Lit den Poſten zuruͤckgekommene un . 
11 Intendantur⸗Aſſeſſor Lehmann In gde N 
Kahnſchiffer Stendel in Berlin, 3) Johannes Llede⸗ 
mann in Bremen, ) Schiffer Sten in Wollin, 5) 
Maria Behn in Swinemünde, 6) Capit. Winberg in 
Antwerpen, 7) Roßmüller Kerll in Werben, 8) Eigen⸗ 
thuͤmer a in Friedrichshorſt, 9) C. J. W. 
Muͤller in Berlin, 10) S. Jonas Bondi in Prag nebſt 
1 Pack H. S. J. B. 31 Loth, 11) Schiffer Strauß 
in Breslau, 12) andlungsgehülfe Allgenftädt in Prenzs 
Tom, 13) Koch Kohl in Bugow, 14) Demel Scheiden 
in Stargardt, 15) Amtmann Krüger in Luskow, 16) A. 
Nathuſius in Noͤrenberg, 17) Mugquerier Becker in 
ee eee 
E a > i i 
2 e, 20) Frau Buch in Schie⸗ 


velbein mit 1 hlr. 
Stettin, d. 2. Jan. 1833. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Schiffs-Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 30. Dezember: a 


€ F. Grambow, Wohlfahrt, v. Riga m. Leinfaar, 


„F. Bleckert, Anna Catharina, v. dito m. di 
C. F. Nackow/ Thetis, v. dito m. dito. * 
Abgegangen am 30. Dezember: 
J. Löſewiz, lexander, n. Bordeaux m. Holz. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 2. Januar 1833. 
Weisen, 1 Thlr. 9 Gr. bis 1 Thlr. 12 gGr. 

7 5 


Roggen, 1 s As 132 

Gerſe, — „ 19 —— 20. 
e, „ 
ebfen, 1 ⸗ 2 —1 4 


